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©t. 33eiffjoIb #affelbadj: ©tjnomtt, bei' rrmdjtigfte Reifet bei SJtenfdjïjdt. 95

©ynctmtt, bec madftigfte Reifer bec 3îtenfd)ï)eit
Son ®i. aSertljotb ^affelbod).

©ag SBort ©hnamit ectoccft in uns immer ein

©efuffl bon Slngft unb Slbfclfeu. Unb bod) märe

unfere 2Belt nic£)t fo, toie fie fid) heute barftellt,
hätte bor etma fünf3ig fahren nidjt Sllfreb SXlo6et

feine gro^e, toeitumftürjenbe ©rfinbung gemacht,
beren folgen bie ©ntmicflung ber Onbuftrie
grunblegenb beränbern füllte. ©eben mir ung
feinem greife! hin. Difne Sbtjnamxt gäbe eg fo
mandfeg nidft, mag ung f)eute felbftberftänblidf
erfcf)eint. ©g gäbe mahrfdfeinlid) biete ©ifenbah-
nen nidjt, benn man ^ätte feine SJiittel gehabt,
bie Sraffe frei ?u fprengen ober Sunnelg bu

bauen/ man hätte toa^rfdfeintidj feine üohte, fie

3U betreiben/ man f)ätte fein ©ifen in genügen-
ber SJlenge, um ©djienen, SBaggong unb Äofo-
motiben 3U bauen. Unb mir hätten mafjrfdjeinfidj
feine äöafferfraft, meif mir feine ©ämme erriet)-
ten fönnten, mir t)ätten feine Slutomobile unb

Setonftrafjen, um auf ifjnen ?u fahren/ unb fein
93ensin unb petroleum, ffluffregulierung, fforft-
mirtfcf)aft/ all bag märe beljinbert. ©ie ©feftri-
3ität, bie unfere SBoljnungen erleuchtet, mirb mit
üoljle erseugt/ bie mittetft ©hnamit aug ben f)fö-
3en gefprengt mirb unb über jtupferbräf)te ge-
feitet, beren ^Rohmaterial gteidffattö mit ßilfe
bon ©hnamit abgebaut mirb.

Um etma 3mei ttifometer Q3etonftra$e 3U bauen,
merben etma 500 üilogramm ©hnamit gebraust,
©ie bereinigten Staaten in SImerifa allein haben
etma 150 SJiillionen Mogramm ©hnamit für
23ergbau3mecfe, ©teinbrudjarbeiten, ©trafen-
unb ©ifenbaljnbau, ßafen- unb fflufsreguliefung
unb forftmirtfdjaftlidje Qmecfe bermenbet. ©tma
35 000 000 Mogramm ©hnamit hatten 500
SJlillionen Sonnen ttohfen 3utage geforbert. 3n
SImerifa mirb gegenmärtig an einer SDafferfei-
tung gearbeitet, bie bom ©oloraboflufj nach Äoö

Slngeleg führen foil, ©iefe SDafferleitung fließt
burdj Sunnefg in ber ©efamtfänge bon ungefähr
90 SJleilen. 33efäßen mir fein ©hnamit, fo mürbe
bag bohren biefer Sunnelg felbft mit ben mo-
bernften medjanifdjen SJlittefn etma taufenb
ffaljre bauern. ÜDlit ©hnamit mirb bie Slrbeit in
etma fedjs fahren boïïenbet fein, ©ag ift ©hna-
mit. ©er micf)tigfte ßilfgftoff ber ©chlüffetinbu-
ftrien. 2Iber ©hnamit ift auch ein bertäßticher
Reifer in ber Slot, bei Übetfdjmemrnungen hat
oft eine ©prengung innerhalb meniger Slugen-
bliefe einen SIbfluß gefdjaffen, ber mit medjani-
fdjen SJlitteln erft nach Sllonaten fanger Slrbeit

hätte ergieft merben fönnen. Unb biefe ßäfen
fonnten erft burdj Untermafferfprengungen für
bie großen Überfeefdjiffe nutjbar gemacht merben.

©efegentfich beg ©rbbebeng unb ber baraug
refultierenben ffeuergbrunft in ©an fjjtancigco
im 3af)re 1906 fonnte nur burch Sprengung
gan3er 6traßen3Üge bag Obergreifen beg fjtuerg
berhinbert merben. Slitdj bei SBalbbränben bietet

©hnamit oft bag ein3ige ßilfsmittel, um bem

Sßüten beg ffeuecsS ©inhaft 311 tun.
Srohbem genießt ©hnamit unter ben STten-

fdjen einen fcfjledjten Stuf. Slur aÜ3u oft mirb
eg mit raudjlofem ipufber, fßicrinfäure unb TNT
unb anberen friegerifeßen ©rpfofibftoffen ber-
Voedjfelt. Bu Unrecht, benn ©hnamit märe 3U bie-
fem Bmecf böffig unbrauchbar, ©g mürbe ben

Sauf febeê ©emeßreg unb jeber Mnone in Stüde
reiben. ©g fann febigfidf, troß fetner ungeheuren
3erftörenben Maft, nur für inbuftrielfe, affo auf-
bauenbe gmeefe bermenbet merben.

©ie ©efdjidjte beg ©hnamttg ift fafteinffahr-
hunbert alt. ©in italienifcfser ©hetnifer behanbefte
©Oberin mit ©alpeterfäure unb ©djmefelfäure
unb fteffte baraug eine fjocljerplofibe, ölige fflüf-
figfeit hsr, bie afg S01ebi3in 93ermenbung fanb
unb gegen SIngtna pectoris, SOligxäne unb 6ee-
franfheit berfihrieben mürbe.

Sange fjiahre hmburih mar Slitroglh3erin
nidftg anbereg alg ein eigenartigeg, siemlid) ge-
fährlidfeg SJlittel, mit bem man nidftg an$ufan-
gen mujàte. ©rft alg Sllfreb Slobel entbeefte, baß

poröfe, faugfähige Stoffe, mit Slitrogli)3erin ge-
tränft, ein braud)bareg unb bor allem trangport-
fähigeg ©prengmittel abgeben, bag mittelft
©prengfapfel 3ur ©rplofion gebracht merben

fonnte, begann ber Slufftieg biefeg heute unent-
behrltchen ßilfgmittelg, bag fein ©rfinbet in ber

richtigen ©rfenntnig ber ihm innemohnenben un-
geheuren l?raft „©hnamit" nannte.

©hnamit mirb heute in ber fform bon graugel-
ben Stäben in ben ßanbef gebracht. Dbmohl eg

3U ben ftärfften unb mädftigften ©rplofibftoffen
gehört, mirb feine ©prengfraft meifteng über-
fchäßt. SBährenb beg ©rbbebeng in ©an f^ran-
cigfo mujften 300 big 600 Stäbe 3ur ©rplofion
gebracht merben, um ein gemöhnlidfeg ßaug in
bie fiuft 3U fprengen. 3n einem ©teinbrud)
braucht man im allgemeinen ein halbeg üilo-
gramm ©hnamit, um etma biet Sonnen ©eftein
log3ufprengen.

Dr, Berthold Hasselbach: Dynamit, der mächtigste Helfer der Menschheit. SS

Dynamit, der mächtigste Helfer der Menschheit»
Von Dr. Berthold Hasselbach.

Das Wort Dynamit erweckt in uns immer ein

Gefühl von Angst und Abscheu. Und doch wäre

unsere Welt nicht so, wie sie sich heute darstellt,
hätte vor etwa fünfzig Jähren nicht Alfred Nobel
seine große, weltumstürzende Erfindung gemacht,
deren Folgen die Entwicklung der Industrie
grundlegend verändern sollte. Geben wir uns
keinem Zweifel hin. Ohne Dynamit gäbe es so

manches nicht, was uns heute selbstverständlich
erscheint. Es gäbe wahrscheinlich viele Eisenbah-
nen nicht, denn man hätte keine Mittel gehabt,
die Trasse frei zu sprengen oder Tunnels zu
bauen, man hätte wahrscheinlich keine Kohle, sie

zu betreiben, man hätte kein Eisen in genügen-
der Menge, um Schienen, Waggons und Loko-
motiven zu bauen. Und wir hätten wahrscheinlich
keine Wasserkraft, weil wir keine Dämme errich-
ten könnten, wir hätten keine Automobile und

Betonstraßen, um auf ihnen zu fahren, und kein

Benzin und Petroleum. Flußregulierung, Forst-
Wirtschaft, all das wäre behindert. Die Elektri-
zität, die unsere Wohnungen erleuchtet, wird mit
Kohle erzeugt, die mittelst Dynamit aus den Flö-
zen gesprengt wird und über Kupferdrähte ge-
leitet, deren Rohmaterial gleichfalls mit Hilfe
von Dynamit abgebaut wird.

Um etwa zwei Kilometer Betonstraße zu bauen,
werden etwa 500 Kilogramm Dynamit gebraucht.
Die Vereinigten Staaten in Amerika allein haben
etwa 150 Millionen Kilogramm Dynamit für
Vergbauzwecke, Steinbrucharbeiten, Straßen-
und Eisenbahnbau, Hafen- und Flußregulierüng
und forstwirtschaftliche Zwecke verwendet. Etwa
35 000 000 Kilogramm Dynamit hatten 500

Millionen Tonnen Kohlen zutage gefördert. In
Amerika wird gegenwärtig an einer Wasserlei-
tung gearbeitet, die vom Coloradofluß nach Los
Angeles führen soll. Diese Wasserleitung fließt
durch Tunnels in der Gesamtlänge von ungefähr
90 Meilen. Besäßen wir kein Dynamit, so würde
das Bohren dieser Tunnels selbst mit den mo-
dernsten mechanischen Mitteln etwa tausend
Jahre dauern. Mit Dynamit wird die Arbeit in
etwa sechs Iahren vollendet fein. Das ist Dyna-
mit. Der wichtigste Hilssstosf der Schlüsselindu-
strien. Aber Dynamit ist auch ein verläßlicher
Helfer in der Not. Bei Überschwemmungen hat
oft eine Sprengung innerhalb weniger Augen-
blicke einen Abfluß geschaffen, der mit mechani-
sehen Mitteln erst nach Monaten langer Arbeit

hätte erzielt werden können. Und viele Häfen
konnten erst durch Unterwassersprengungen für
die großen Überseeschiffe nutzbar gemacht werden.

Gelegentlich des Erdbebens und der daraus
resultierenden Feuersbrunst in San Francisco
im Jahre 1906 konnte nur durch Sprengung
ganzer Straßenzüge das Übergreifen des Feuers
verhindert werden. Auch bei Waldbränden bietet

Dynamit oft das einzige Hilfsmittel, um dem

Wüten des Feuers Einhalt zu tun.
Trotzdem genießt Dynamit unter den Men-

schen einen schlechten Ruf. Nur allzu oft wird
es mit rauchlosem Pulver, Picrinsäure und MT
und anderen kriegerischen Explosivstoffen ver-
wechselt. Zu Unrecht, denn Dynamit wäre zu die-
sem Zweck völlig unbrauchbar. Es würde den

Lauf jedes Gewehres und jeder Kanone in Stücke

reißen. Es kann lediglich, trotz seiner ungeheuren
zerstörenden Kraft, nur für industrielle, also auf-
bauende Zwecke verwendet werden.

Die Geschichte des Dynamits ist fast ein Jahr-
hundert alt. Ein italienischer Chemiker behandelte
Glyzerin mit Salpetersäure und Schwefelsäure
und stellte daraus eine hochexplosive, ölige Flüs-
sigkeit her, die als Medizin Verwendung fand
und gegen Angina pectoris, Migräne und See-
krankheit verschrieben wurde.

Lange Jahre hindurch war Nitroglyzerin
nichts anderes als ein eigenartiges, ziemlich ge-
fährliches Mittel, mit dem man nichts anzufan-
gen wußte. Erst als Alfred Nobel entdeckte, daß

poröse, saugsähige Stoffe, mit Nitroglyzerin ge-
tränkt, ein brauchbares und vor allem transport-
fähiges Sprengmittel abgeben, das mittelst
Sprengkapsel zur Explosion gebracht werden

konnte, begann der Aufstieg dieses heute unent-
behrlichen Hilfsmittels, das sein Erfinder in der

richtigen Erkenntnis der ihm innewohnenden un-
geheuren Kraft „Dynamit" nannte.

Dynamit wird heute in der Form von graugel-
ben Stäben in den Handel gebracht. Obwohl es

zu den stärksten und mächtigsten Explosivstoffen
gehört, wird seine Sprengkraft meistens über-
schätzt. Während des Erdbebens in San Fran-
cisko mußten 300 bis 600 Stäbe zur Explosion
gebracht werden, um ein gewöhnliches Haus in
die Luft zu sprengen. In einem Steinbruch
braucht man im allgemeinen ein halbes Kilo-
gramm Dynamit, um etwa vier Tonnen Gestein

loszusprengen.



96 SSüdferfdjau.

Sie Perfdjiebenen Bertoenöungen bed ©t)na-
mité haben baju geführt, bag heute ettoa 150
öerfdjiebene Sitten auf ben SRarft gebracht toet-
ben, bie fid) unteremanber an Sprengfcaft, Sï~
pïoflondfdjnelllgfeit unb 6prengtid)tung unter-
fcheiben. Tetld toerben bie Sotten in Stäben,
teild in fnetbarer tform, teild aud) in ftüffiget
geliefert. Sin3elne Sotten tonnen aucfj untet
SBaffet 311t Snt^ünbung gebradft toerben.

©ie Sqeugung bed ©pnamitd ift eine toegen
feinet ©efährlidjfeit fomplisierte SIngelegenheit,
unb nur äugerfte Borfidjt unb fttengfte Beobadj-
tung alter nottoenbigen Borfdjriften fann ün-
glüddfälle berhinbern.

©ie Sidferheitdeinridjtungen in ben mobernen
Sprengftoffabrifen finb fo umfaffenb, bag heute

nur mehr in ben feltenften fällen unb bannmeift
aud) nur burdj bie Unüorfid)tigfeit eined SItbei-
terd ein Unglücf gefcfjiefjt. ©ie St^eugungdftättcn
für bie einzelnen Pfafen finb tooneinanber ge-
trennt, unb indbefonbere bet fRaum, too bad

Sfitroglt^erin gemifd)t toirb, ift burdj Srbtoätle
nad) allen Seiten hin abgebedt. Sludj liegen bie

Sprengftoffabtifen immer abfeitd aller Sieblun-
gen, bamit, toenn einmal ein Unglüd gefdjietft,
möglidjft toenig SIRenfdjen in ïïRitleibenfdjaft ge-
jogen toerben.

©ad toidjtigfte Utenfil bei ber Irjerftellung bed

SRitroglpjeriné ift ein groged Thermometer, bad
in bem ïïRifcfjtanf ftedt unb bie Temperatur
anzeigt. Sollte bie in 9ftifd)ung befinblidje
„Suppe" plßglid) toarm toerben, fo ift bad ein

untrüglidjed Qeidjen, bag ettoad nidjt in Drbnung
ift. Sin SCRann hat nidjtd anbered 3U tun, aid
bad Thermometer 3U beobachten. beginnt bie

Öuedfilberfäule plöglidj 3U fteigen, bann genügt
bad Umlegen eined ^ebetd, bag ber gefamte 3n-
halt bed URifchtanfd fid) augenblidlid) in einen

unterirbifd) angelegten Teidj entleert unb fol-
dferart unfdjäblid) gemadft toirb. Srfaljrene Sit-
beiter enttoideln im Äaufe ber Qeit eine SIrt fedj-
ften Sinn, ber fie bor fommenben ©efaljren
toarnt. Sßenn fie bann fo ein unguted ©efüfjt
befommen, hanbeln fie rafdj, benn fidjer ift fidjet.

Selbftberftänblid) gibt ed in biefen fjabrifen fo

gut toie fein 2Retaüftücf. ©ie SIrbeiter hüben be-

fonbere bleibet unb gummibefühlte Sdfulje, unb
ehe fie bie fjfabrtf betreten, toirb ihnen jebed
günbljol3 unb ^euet3eug abgenommen. <00(3,

©ummi, imprägnierte Stoffe, Äunftf)ar3 unb
©lad erfel3en, fotoeit ed möglich ift, SJIetall, bad
aud mandjerlei ©rünben, indbefonbere aber, toeit
ed Fünfen fc^lagen fann, aid befonberd gefährlich
angefehen toirb.

©enaue Beobachtung, jafjrsehntelange Srfaf)-
rung unb grögte Borfidjt haben ed mit fidh ge~

bracht, bag ©hnamit heute trog ber ihm inne-
toohnenben betljeerenben 3Iafan3 ein fidjered in-
buftrieüed ioxïfëmittet getoorben ift, bad, ent-
fpredjenb behanbelt, ohne ©efahr bertoenbet toer-
ben fann.

S3e3eichnenb bafür ift folgenbe fleine SInef-
bote: ©elegentlidj eined grogen f^eiertagedtourbe
ber Sprengmeifter in einem Bergtoerf gebeten,
bei ber SIbbrennung eined ffeuertoerfed behilflidj
3u fein. Sr lehnte jebodj bad SInfud)en ab. „3d)
toeig, toie man ©hnamit 3U behanbeln hat/ aber"
— er toied auf bie j?nallfröfd)e unb Böller, „aber
ich toeig nicht, toad bie ba aufführen toerben."

93üdjerfd)ait»
0a« Oungborn-Üodjüuch. S3on 3Î. Ouft unb ©life $oppe,

Leiterin ber Oungbornfücfje. ßeinen 3Î3JI. 4.80, fartoniert
SRSJt. 3.80. ffatfen-iöertag ©ridj ©icfet, S3erttn-@cf)itbotu.

Ommer großer toirb bie gabt berfenigen, bie ficij au«
Ü6er3eugung ber begetarifdfen fiebenâtoeife 3utoenben.
Offnen bietet btefe« neue Äocf)budj mit 637 3te3epten reidje
SJbtoecfjftung, toie eine furge Ontjatt«angabe betoeift:
Seeten- unb Öbftfäfte, ffruchtfatate, gebünftete IfrüdOte,
Stüffe, ©emüfefäfte, ©atate unb Stotjgemüfe, 33orfpeifen,
gebünftete ©emüfe, 7ßit3c, ttartoffetgericffte, ©intopf-
gericfjte, STtehtfpeifen, ütöße, Stuftäufe, ©ier unb ©ter-
fpeifen, Sunfen, 33eitagen 3U ©emüfe-, Stiebt- unb Stet«-
fpeifen, ©uppen, Stad)- unb ©üßfpeifen, ioütfenfrüc^te,
33rot, 33atïioetf, Sftitd) unb 3Jtittf)er3eugniffe, ©etrânîe.

©ie Ste3epte finb in 40}äbriger Âûibenpraïi« in ber be-
tannten tturanftatt „Sungborn" entftanben unb baben fidj

an sabttofen ©efunben unb Rebntaufenben itrnnten be-
ioäbrt. ©ie finb fcbticfjt unb einfad) bargefteïït, fo bag jebe
tßauSfrau leidjt banaib arbeiten tann.

S3iet su toenig toirb teiber notb immer ber au«fd)tag-
gebetib toicbtigen Stotte ber öegetarifdjen ©rnäbrung in ber
Äranfenbebanbtung 9tecf)nung getragen. On einem befon-
bereit âlbfdjmtte finb be«batb toertboïïe ©iätantoeifungen
für Stbeuma, ®icf)t, Saut-, Stieren-, fiungen-, Set?- unb
©attenteiben, fotoie für gurferertranfung unb SJtagen- unb
©armgefcbtoüre gegeben, ferner enthält ba« Sud) ein
ifapitet über Seittee«, Sintoeife über bie Sfufbetoabrung
ber Stabrung«mittet im SBinter unb, toa« für Unerfahrene
in ber begetarifchen itücbe toidjtig ift, einen ©peife3ettel für
(eben SJtonat be« Oabre« mit gufammenfteltung ber ©peife-
folgen, ©in ©acbregifter erleichtert bie tßertoenbung 3um
praîtifdjen ©ebraud) in ber ttüihe.

Kebaltton: Dr. ©rnft 8ürtcb 7, Sftüttftr. 44. (SSetträse nur an itefe äliteffel) |^" Unberlanat einßefaniten S8et<

träßen ntug baä Siitipotto Betßeteßt toerben. Srud unb SSetlaß bon SDtüHer, iBJerber & Ko., ©olfBatbftrage 19, 8ttrtd&.

96 Bücherschau.

Die verschiedenen Verwendungen des Dyna-
mits haben dazu geführt/ daß heute etwa 13V

verschiedene Arten auf den Markt gebracht wer-
den, die sich untereinander an Sprengkraft, Ex-
plosionsschnelligkeit und Sprengrichtung unter-
scheiden. Teils werden die Sorten in Stäben,
teils in knetbarer Form, teils auch in flüssiger
geliefert. Einzelne Sorten können auch unter
Wasser zur Entzündung gebracht werden.

Die Erzeugung des Dynamits ist eine wegen
seiner Gefährlichkeit komplizierte Angelegenheit,
und nur äußerste Vorsicht und strengste Veobach-
tung aller notwendigen Vorschriften kann Un-
glücksfälle verhindern.

Die Sicherheitseinrichtungen in den modernen
Sprengstoffabriken sind so umfassend, daß heute

nur mehr in den seltensten Fällen und dann meist
auch nur durch die Unvorsichtigkeit eines Arbei-
ters ein Unglück geschieht. Die Erzeugungsstätten
für die einzelnen Phasen sind voneinander ge-
trennt, und insbesondere der Naum, wo das

Nitroglyzerin gemischt wird, ist durch Erdwälle
nach allen Seiten hin abgedeckt. Auch liegen die

Sprengstoffabriken immer abseits aller Siedlun-
gen, damit, wenn einmal ein Unglück geschieht,

möglichst wenig Menschen in Mitleidenschaft ge-
zogen werden.

Das wichtigste Utensil bei der Herstellung des

Nitroglhzerins ist ein großes Thermometer, das
in dem Mischtank steckt und die Temperatur
anzeigt. Sollte die in Mischung befindliche
„Suppe" plötzlich warm werden, so ist das ein

untrügliches Zeichen, daß etwas nicht in Ordnung
ist. Ein Mann hat nichts anderes zu tun, als
das Thermometer zu beobachten. Beginnt die

Quecksilbersäule plötzlich zu steigen, dann genügt
das Umlegen eines Hebels, daß der gesamte In-
halt des Mischtanks sich augenblicklich in einen

unterirdisch angelegten Teich entleert und sol-
cherart unschädlich gemacht wird. Erfahrene Ar-
beiter entwickeln im Lause der Zeit eine Art sech-

sten Sinn, der sie vor kommenden Gefahren
warnt. Wenn sie dann so ein ungutes Gefühl
bekommen, handeln sie rasch, denn sicher ist sicher.

Selbstverständlich gibt es in diesen Fabriken so

gut wie kein Metallstück. Die Arbeiter haben be-

sondere Kleider und gummibesohlte Schuhe, und
ehe sie die Fabrik betreten, wird ihnen jedes
Zündholz und Feuerzeug abgenommen. Holz,
Gummi, imprägnierte Stoffe, Kunstharz und
Glas ersetzen, soweit es möglich ist, Metall, das
aus mancherlei Gründen, insbesondere aber, weil
es Funken schlagen kann, als besonders gefährlich
angesehen wird.

Genaue Beobachtung, jahrzehntelange Ersah-
rung und größte Vorsicht haben es mit sich ge-
bracht, daß Dynamit heute trotz der ihm innc-
wohnenden verheerenden Nasanz ein sicheres in-
dustrielles Hilfsmittel geworden ist, das, ent-
sprechend behandelt, ohne Gefahr verwendet wer-
den kann.

Bezeichnend dafür ist folgende kleine Anek-
dote: Gelegentlich eines großen Feiertages wurde
der Sprengmeister in einem Bergwerk gebeten,
bei der Abbrennung eines Feuerwerkes behilflich
zu sein. Er lehnte jedoch das Ansuchen ab. „Ich
weiß, wie man Dynamit zu behandeln hat, aber"
— er wies auf die Knallfrösche und Böller, „aber
ich weiß nicht, was die da aufführen werden."

Vücherschau.
Das Iungborn-Kochbuch. Von R. Just und Elise Poppe,

Leiterin der Iungbornküche. Leinen RM. 4.8V, kartoniert
RM. 8.8V. Falken-Berlag Erich Sicker, Verlin-Schildow.

Immer größer wird die Zahl derjenigen, die sich aus
Überzeugung der vegetarischen Lebensweise zuwenden.
Ihnen bietet dieses neue Kochbuch mit 637 Rezepten reiche
Abwechslung, wie eine kurze Inhaltsangabe beweist:
Beeren- und Obstsäfte, Fruchtsalate, gedünstete Früchte,
Nüsse, Gemüsesüfte, Salate und Nohgemüse, Vorspeisen,
gedünstete Gemüse, Pilze, Kartoffelgerichte, Eintopf-
gerichte, Mehlspeisen, Klöße, Aufläufe, Eier und Eier-
speisen, Tunken, Beilagen zu Gemüse-, Mehl- und Reis-
speisen, Suppen, Nach- und Süßspeisen, Hülsenfrüchte,
Brot, Backwerk, Milch und Milcherzeugnisse, Getränke.

Die Rezepte sind in Mähriger Küchenpraxis in der be-
kannten Kuranstalt „Iungborn" entstanden und haben sich

an zahllosen Gesunden und Zehntausenden Kranken be-
währt. Sie sind schlicht und einfach dargestellt, so daß jede
Hausfrau leicht danach arbeiten kann.

Viel zu wenig wird leider noch immer der ausschlag-
gebend wichtigen Rolle der vegetarischen Ernährung in der
Krankenbehandlung Rechnung getragen. In einem beson-
deren Abschnitte sind deshalb wertvolle Diätanweisungen
für Rheuma, Gicht, Haut-, Nieren-, Lungen-, Herz- und
Gallenleiden, sowie für Zuckererkrankung und Magen- und
Darmgeschwüre gegeben. Ferner enthält das Buch ein
Kapitel über Heiltees, Hinweise über die Aufbewahrung
der Nahrungsmittel im Winter und, was für Unerfahrene
in der vegetarischen Küche wichtig ist, einen Speisezettel für
jeden Monat des Jahres mit Zusammenstellung der Speise-
folgen. Ein Sachregister erleichtert die Verwendung zum
praktischen Gebrauch in der Küche.
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